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(54) Verbauvorrichtung und Verfahren zum Verbauen eines Grabens

(57) Verbauvorrichtung zum Abstützen abgestufter
Wände eines Grabens, bestehend aus:

• paarweise einander gegenüberstehenden vertika-
len Stützen (1,2),

• die Stützen (1,2) eines Stützenpaares auf Abstand
haltenden und miteinander verbindenden Steifen
(3),

• großflächigen äußeren und oberen Verbauplatten
(4), deren Ränder in Führungskanälen (5) der Stüt-
zen (1 und 2) formschlüssig vertikal verschiebbar
geführt sind und

• großflächigen inneren und unteren Verbauplatten
(5), deren Ränder in Führungskanälen (5) der Stüt-
zen (1 und 2) vertikal verschiebbar geführt sind.

Um eine vorteilhafte Verbauvorrichtung zu schaffen,
die im Graben ein Überfahren des Grabens von einem
Fahrzeug in Längsrichtung möglichst frühzeitig erlaubt,
sind die vertikalen Stützen (1,2) etwa so hoch wie oder
niedriger als die äußeren oder inneren Verbauplatten
(4,5). Diese vergleichsweise kurzen Stützen ragen auch
bei geringen Grabentiefen nicht weit über den Graben-
rand nach oben heraus, wodurch das Überfahren des
Grabens durch Fahrzeuge möglich wird.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Verbauvor-
richtung zum Abstützen abgestufter Wände eines Gra-
bens, bestehend aus:

• paarweise in gleichen Abständen längs des Grabens
einander gegenüberstehenden vertikalen Stützen,

• die Stützen eines Stützenpaares auf Abstand hal-
tenden und miteinander verbindenden Steifen,

• großflächigen äußeren und oberen Verbauplatten,
deren Ränder in Führungskanälen der Stützen form-
schlüssig vertikal verschiebbar geführt sind und

• großflächigen inneren und unteren Verbauplatten,
deren Ränder in Führungskanälen der Stützen ver-
tikal verschiebbar geführt sind.

[0002] Sie betrifft ferner ein Verbauverfahren, bei dem
diese Vorrichtung eingesetzt wird.

Stand der Technik

[0003] Verbauvorrichtungen dieser Art sind bekannt
aus DE 197 11 807 A1, DE 38 28 244 A1, DE 40 27 083
A1, DE 40 28 832 sowie aus dem Produkt-Katalog der
Firma Emunds + Staudinger GmbH, 2001, Seiten 49 -
50 "Gestufter Rollboxverbau". Bei diesen Verbauvorrich-
tungen sind die Stützen etwa doppelt so hoch wie die
äußeren oder inneren Verbauplatten. Die langen Stützen
haben den Nachteil, daß Probleme beim Transport die-
ser Stützen auftreten und daß diese Stützen beim Ein-
setzen der Verbauvorrichtung in den nur teilweise aus-
gehobenen Graben weit über die Erdoberfläche hinaus-
ragen. Auch bei weiterem Aushub des Grabens ragen
die Stützen so weit über die Erdoberfläche vor, daß der
Graben nicht in Grabenlängsrichtung von einem Fahr-
zeug, insbesondere einem Bagger, uberfähren werden
kann.

Offenbarung der Erfindung

[0004] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Verbauvorrichtung zu schaffen, die mit Vorteil eingesetzt
werden kann, insbesondere wenn nach Verlegen eines
Rohrabschnitts der Graben zumindest anfangs mit Flüs-
sigboden verfüllt wird. Insbesondere soll die Verbauvor-
richtung auch so beschaffen sein, daß der zu verbauende
Graben möglichst frühzeitig von einem Fahrzeug in
Längsrichtung des Grabens überfahren werden kann.
[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch
gelöst, daß die vertikalen Stützen etwa so hoch wie oder
niedriger als die äußeren Verbauplatten oder die inneren
Verbauplatten sind. Diese vergleichsweise kurzen Stüt-
zen ragen auch bei geringen Grabentiefen nicht weit über
den Grabenrand nach oben heraus, wodurch das Über-
fahren des Grabens durch Fahrzeuge möglich wird.

[0006] Vorzugsweise sind an den Stützen Anschläge
vorgesehen, die beim Anheben der Verbauvorrichtung
ein Herausrutschen der äußeren Verbauplatten aus den
Stützen verhindern.
[0007] Bei einem noch nicht verbauten aber teilweise
ausgeschachteten Graben wird diese Verbauvorrichtung
als Einheit mit in die Stützen eingeschobenen Verbau-
platten abgesetzt. Dabei greift das Hubgeschirr vorzugs-
weise am oberen Rand der inneren Verbauplatten, und
die Stützen stützen sich auf den inneren Verbauplatten
ab. Dabei können Anschläge ein Herausrutschen nach
oben der inneren Verbauplatten aus den Führungskanä-
len der Stützen verhindern. Die äußeren Verbauplatten
stützen sich vorzugsweise über Anschläge auf den Stüt-
zen ab, so daß sie nicht nach unten herausrutschen.
[0008] Bei weiterem Ausschachten des Grabens und
Verbauen der Grabenwände werden zunächst die äuße-
ren Verbauplatten zusammen mit den Stützen weiter ab-
gesenkt, dann nur die Stützen zusammen mit den inne-
ren Verbauplatten und schließlich nur die inneren Ver-
bauplatten.
[0009] Beispielsweise kann eine Verbauvorrichtung
zum Verbauen eines 4 m tiefen Grabens Stützen aufwei-
sen, die ca. 2 m hoch sind, und innere Verbauplatten
sowie äußere Verbauplatten, die ca. 2,30 m hoch sind.
Die Verbauvorrichtung wird als kastenartige Einheit mit
in den Stützen eingeschobenen Verbauplatten in einen
ca. 1 m tiefen Graben, dessen Breite dem Abstand der
Außenseiten der äußeren Verbauplatten entspricht, ein-
gesetzt. Diese Einheit wird bei weiterem Aushub des
Grabens nachgedrückt und abgesenkt, bis die oberen
Kanten der Verbauplatten nur noch wenig über das Ni-
veau der Erdoberfläche herausragen. Bei weiterem Aus-
hub des Grabens werden die Stützen mit den inneren
Verbauplatten nachgedrückt und abgesenkt, bis die Stei-
fen oder Spreizen eine Höhe erreicht haben, in der die
überkragende Höhe der äußeren Verbauplatten aus sta-
tischen Gründen noch zulässig ist. Bei weiterem Aushub
des Grabens werden nur noch die inneren Verbauplatten
nachgedrückt und abgesenkt, bis die unteren Kanten der
inneren Verbauplatten ein Niveau von 4 m Tiefe erreicht
haben.
[0010] Ausgehend von in die Stützen eingeschobenen
äußeren und inneren Verbauplatten, sind vorzugsweise
die äußeren Verbauplatten nur nach oben und die inne-
ren Verbauplatten nur nach unten aus den Stützen her-
ausschiebbar. An den inneren Verbauplatten können An-
schläge vorgesehen sein, die beim Hochziehen der in-
neren Verbauplatten mit Anschlägen zusammenwirken,
die an den Stützen befestigt sind.
[0011] An den Enden der oberen Kanten der inneren
Verbauplatten können Mittel wie Ösen angeordnet sein.
Diese Mittel dienen dem vorzugsweise dem Befestigen
der Haken eines Absenk- und Hubgeschirrs.
[0012] Ferner kann im unteren Bereich der inneren
Verbauplatten auf beiden Seiten auf der inneren Verbau-
platten seitlich vorkragende Verbaubleche angebracht
sein. Diese Verbaubleche liegen bei in die Stützen ein-
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geschobenen inneren Verbauplatten an den Innenseiten
der Stützen an und verbauen bei aus den Stützen teil-
weise ausgeschobenen inneren Verbauplatten die Gra-
benwand unterhalb der Stützen. Die Verbaubleche kön-
nen doppelwandig sein und ihre oberen Kanten können
die Anschläge an den inneren Verbauplatten bilden.
[0013] Die Steifen im oberen Bereich der Stützen kön-
nen zur Steigerung der Stabilität der Verbauvorrichtung
starr mit den Stützen verbunden sind.
[0014] Die Stützen können einen breiten Führungska-
nal aufweisen, in dem die äußeren Verbauplatten über
Stege formschlüssig geführt sind und die inneren Ver-
bauplatten zwischen den Stegen der äußeren Verbau-
platten über Stützränder geführt sind. Ein solcher breiter
Führungskanal läßt sich besser reinigen als zwei schma-
le Kanäle.
[0015] Der Führungskanal kann an seiner Lastseite,
gegen die der Rand der Verbauplatte drückt, Rollen auf-
weisen, um die Reibung zu reduzieren.
[0016] Die Stützen können in einer besonders leichten
Ausführungsform nur an einer Seite einen Führungska-
nal oder zwei Führungskanäle für die äußeren Verbau-
platten und für die inneren Verbauplatten versehen sein.
[0017] Die Erfindung betrifft ebenfalls ein Verfahren
zum Verbauen eines Grabens mit einer Verbauvorrich-
tung der zuvor beschriebenen Art mit folgenden Merk-
malen:

• nach Beginn des Grabenaushubs auf einer Breite,
die dem Abstand der Außenseiten der äußeren Ver-
bauplatten entspricht, die Verbauvorrichtung mit in
die vertikalen Stützen eingeschobenen inneren und
äußeren Verbauplatten als Einheit in den Graben
abgesetzt wird und

• bei weiterem Aushub weiter nachgedrückt und ab-
gesenkt wird, bis die äußeren Verbauplatten nur
noch wenig über die Erdoberfläche hinausragen und

• nach weiterem Aushub auf einer Breite, die dem Ab-
stand der Außenseiten der inneren Verbauplatten
entspricht, die Stützen und die inneren Verbauplat-
ten auf ein Niveau abgesenkt werden, bei der die
aus den Stützen herausragende Länge der äußeren
Verbauplatten noch zulässig ist und

• bei weiteren Aushub nur noch die inneren Verbau-
platten nachgedrückt und abgesenkt werden.

[0018] Der Abstand der Innenflächen der inneren Ver-
bauplatten ist vorzugsweise nur wenig, z.B. 10%, größer
als der Außendurchmesser eines in dem Graben zu ver-
legenden Rohrabschnittes und der Zwickel zwischen
dem Rohrabschnitt und inneren Verbauplatten kann mit
Flüssigboden aufgefüllt soweit aufgefüllt werden, daß ein
Aufschwimmen des Rohrabschnittes nicht auftritt. Nach
Abtrocknen der ersten Charge Flüssigboden und ange-
paßtem Hochziehen der inneren Verbauplatten kann
weiterer Flüssigboden und danach gegebenenfalls Bo-
den des Grabenaushubs eingefüllt werden, wobei gleich-
zeitig die inneren Verbauplatten, die über die Anschläge

die Stützen mitnehmen, hochgezogen werden, wobei die
Stützen über Anschläge auch die äußeren Verbauplatten
mitnehmen.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0019] In der folgenden Beschreibung wird ein Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung unter Bezugnahme auf die
Zeichnungen näher beschrieben. Die Zeichnungen zei-
gen in:

Fig. 1 Frontansicht einer in einen Graben abge-
senkten Verbauvorrichtung nach der Erfin-
dung;

Fig. 2 Frontansicht einer linken Stütze mit An-
schluß der Steife;

Fig. 3 Draufsicht auf die Stütze nach Fig. 2 mit in
der Stütze geführten Teilen einer äußeren
Verbauplatte und einer inneren Verbau-
platte;

Fig. 4 Draufsicht auf eine weitere Ausführungs-
form einer Stütze;

Fig. 5 Seitenansicht,
Fig. 6 Draufsicht und
Fig. 7 Frontansicht einer inneren Verbauplatte 5;
Fig. 8 - 12 Arbeitsphasen beim Verbau eines Gra-

bens mit der Verbauvorrichtung nach der
Erfindung.

Ausführungsform(en) der Erfindung

[0020] Die Verbauvorrichtung nach Fig. 1 setzt sich
zusammen aus zwei linken Stützen 1, zwei rechten Stüt-
zen 2, die von einer Steife 3 auf Abstand gehalten und
miteinander verbunden sind, sowie zwei äußeren Ver-
bauplatten 4 und zwei inneren Verbauplatten 5, die in
Führungskanälen 15 der Stützen 1 und 2 verschieblich
geführt sind. In Fig. 1 sind die äußeren Verbauplatten 4
so weit nach oben aus den Stützen 1 und 2 herausge-
zogen, daß die untere Hälfte der äußeren Verbauplatten
4 in den Stützen 1 und 2 geführt sind, während die inneren
Verbauplatten 5 so weit nach unten aus den Stützen 1
und 2 herausgezogen sind, daß die obere Hälfte der in-
neren Verbauplatten 5 noch in den Stützen 1 und 2 ge-
führt sind. Dabei überlappt der untere Bereich der äuße-
ren Verbauplatten 4 den oberen Bereich der inneren Ver-
bauplatten 5. Die äußeren Verbauplatten 4 und die inne-
ren Verbauplatten 5 sind beispielsweise 3 m bis 4 m lang
und 2 bis 2,50 m hoch, so daß mit dieser Verbauvorrich-
tung 3 bis 5 m tiefe Gräben verbaut werden können.
[0021] Die beispielsweise von einem Kastenprofil ge-
bildeten Steifen 3 sind starr mit den Stützen 1 und 2 ver-
bunden. Die Verbauvorrichtung wird mittels eines Hub-
und Absenkgeschirrs bewegt, das vorzugsweise mittels
Haken an Ösen 11 oder dgl. angreift, die in den Endbe-
reichen der oberen Kante der inneren Verbauplatten 1,2
angeordnet sind. Durch Hochziehen der inneren Verbau-
platten 5 stoßen deren Anschläge 6 gegen Anschläge 7,
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die an den Stützen 1,2 angeordnet sind. Durch weiteres
Hochziehen der inneren Verbauplatten 5 mit den Stützen
1 und 2 gleiten die äußeren Verbauplatten 4 in die Stüt-
zen 1 und 2, so daß die Verbauvorrichtung als kompakte
Einheit abgestellt oder in einem weiteren Verbaufeld des
Grabens eingesetzt werden kann.
[0022] Wie die Fig. 2 zeigt, ist am unteren Ende der
Stütze 1 ein Anschlag 8 angeordnet, der verhindert, daß
beim Anheben der Verbauvorrichtung die äußeren Ver-
bauplatten 4 aus dem Führungskanal 15 der Stützen 1
und 2 nach unten herausrutschen. Zur leichten Ver-
schiebbarkeit der Verbauplatten 1 und 2 in den Stützen
sind an der Last aufnehmenden Seite des Führungska-
nals 15 Rollen 14 angeordnet, die um horizontale Achsen
umlaufen. Die Last aufnehmende Seite des Führungs-
kanals 15, auch Lastseite genannt, ist jeweils die nahe
dem Grabeninneren liegende Seite des Führungskanals
15, da sich gegen diese Seite die von der Grabenwand
zum Grabeninneren hin wirkenden Kräfte abstützen.
[0023] Wie Fig. 3 und 4 zeigen, stützen sich die äuße-
ren Verbauplatten 4 über Stege 10 auf den Rollen 14 ab,
während die inneren Verbauplatten 5 über Stützränder
13 auf den Rollen 14 abgestützt sind. Die an den Seiten-
rändern der äußeren Verbauplatten 4 angeordneten Ste-
ge 10 werden von einem Stahlprofil gebildet, das die Be-
lastbarkeit der äußeren Verbauplatten 4 vergrößert.
[0024] Wie die Fig. 3 zeigt, können die Stützen 1 beid-
seitig mit Führungskanälen 15 versehen sein. Dabei die-
nen nur die an einer Seite der Stütze 1 befindlichen Füh-
rungskanäle der Aufnahme der Verbauplatten 4,5, wäh-
rend die Führungskanäle 15 auf der anderen Seite der
Aufnahme von nicht dargestellten Kupplungsgliedern
dienen. Mit diesen Kupplungsgliedern werden zwei ne-
beneinanderstehende Stützen 1 oder 2 miteinander
formschlüssig verbunden. Derartige Stützen 1 mit Füh-
rungskanälen 15 auf beiden Seiten werden heute in gro-
ßem Umfang für Verbauvorrichtungen mit mehreren hin-
tereinander angeordneten Stützenpaaren, zwischen de-
nen Verbauplatten geführt sind, hergestellt.
[0025] Gemäß Fig. 4 können die Stützen 1’ aber auch
nur einseitig mit einem Führungskanal 15 oder mit zwei
Führungskanälen zur Führung der Verbauplatten 4 und
5 versehen sein. Derartige Stützen 1’ können leichter als
die Stützen 1 mit Führungskanälen 15 auf beiden Seiten
sein. Wenn mehrere Boxen mit Stützen 1’, die jeweils
nur auf einer Seite einen Führungskanal 15 aufweisen,
hintereinander gestellt werden sollen, können diese bei
bedarf durch Klammern oder ähnliche Verbindungsmittel
miteinander verbunden werden. Allerdings reicht häufig
die Reibung zwischen der Grabenwand und den Verbau-
platten aus, um die Boxen, die jeweils von vier Stützen
1’, zwei einander gegenüberliegenden äußeren Verbau-
platten 4 und zwei einander gegenüberliegenden inneren
Verbauplatten 5 umfassen, an ihrem Einbauort zu fixie-
ren.
[0026] Gemäß den Fig. 5 bis 7 sind im unteren Bereich
der inneren Verbauplatten 5 zu beiden Seiten Verbau-
bleche 12 angeschweißt, welche die Grabenwände un-

terhalb der Stützen 1 und 2 verbauen, wenn die inneren
Verbauplatten 5 mit ihrem unteren Bereich aus den Stüt-
zen 1 und 2 herausgeschoben werden.
[0027] Die Verbauvorrichtung nach den Fig. 1 bis 7
wird folgendermaßen benutzt, wobei die einzelnen Ar-
beitsphasen in den Fig. 8 bis 12 von links nach rechts
fortschreitend dargestellt sind. Gemäß Fig. 8 wird die
Verbauvorrichtung mit in den Stützen 1,2 eingeschobe-
nen äußeren und inneren Verbauplatten 4,5 als kasten-
förmige Einheit in den vorher ausgeschachteten Graben
einsetzt. Dieser Graben hat eine Breite, die etwa dem
Abstand der Außenseiten der beiden äußeren Verbau-
platten 4 entspricht. Die Tiefe des Aushubs ist von der
Standfestigkeit des Bodens abhängig und kann 40 bis
120 cm betragen. Die Breite der Verbauvorrichtung und
des Grabens ist so gewählt, daß nach Ablegen eines
Leitungsrohrabschnitts 20 auf die Grabensohle soviel
Platz zu beiden Seiten des Rohrabschnitts 20 verbleibt,
daß eine zuverlässige Verfüllung und Verdichtung des
in den Zwickel unterhalb des Rohrabschnitts 20 und zwi-
schen Rohrabschnitt 20 und Innenseiten der inneren Ver-
bauplatten 5 möglich ist. Beim Verfüllen mittels Flüssig-
bodens 21 kann dieser Abstand zwischen Rohrabschnitt
22 und innerer Verbauplatte 5 - wie Fig. 8 zeigt - relativ
klein sein, weil eine zusätzliche Verdichtung nicht erfor-
derlich ist.
[0028] Ein Teil des Grabenaushubs kann nach Sieben
zu Flüssigboden verarbeitet werden. Das Verfüllen nach
Verlegen eines Rohrabschnitts kann in zwei bis vier
Schritten erfolgen, dabei erfolgt die erste Verfüllung mit
Flüssigboden nur so weit, daß ein Aufschwimmen des
verlegten Rohrabschnitts vermieden wird. Beim Einfüllen
des Flüssigbodens werden die inneren Verbauplatten bis
zur Einfüllhöhe der ersten Charge hochgezogen. Nach
dem Festwerden der ersten Charge Flüssigboden kann
in zwei oder drei Schritten weiterer Flüssigboden nach-
gefüllt werden. Während des Verfüllens des Grabens mit
Flüssigboden können Fahrzeuge über den Graben fah-
ren, bis die Stützen zusammen mit den inneren und äu-
ßeren Verbauplatten zum Beispiel 30 oder 40 cm über
die Erdoberfläche vorstehen. In diesem Stadium ist der
Graben über mehr als die Hälfte verfüllt.
[0029] Bezugszeichenliste:

1 linke Stütze
2 rechte Stütze
3 Steife oder Spreize
4 äußere Verbauplatte
5 innere Verbauplatte
6 Anschlag an innerer Verbauplatte 5
7 oberer Anschlag an Stütze 1,2
8 unterer Anschlag an Stütze 1,2
9 unteres Ende der äußeren Verbauplatte 4
10 Steg der äußeren Verbauplatte 4
11 Ösen, Mittel zum Einhaken
12 seitliche Verbaubleche
13 Stützrand
14 Rollen
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15 Führungskanal
16 Schneide
20 Rohrleitung
21 Flüssigboden

Patentansprüche

1. Verbauvorrichtung zum Abstützen abgestufter Wän-
de eines Grabens, bestehend aus:

- paarweise einander gegenüberstehenden ver-
tikalen Stützen (1,2),
- die Stützen (1,2) eines Stützenpaares auf Ab-
stand haltenden und miteinander verbindenden
Steifen (3),
- großflächigen äußeren und oberen Verbau-
platten (4), deren Ränder in Führungskanälen
(5) der Stützen (1 und 2) formschlüssig vertikal
verschiebbar geführt sind und
- großflächigen inneren und unteren Verbauplat-
ten (5), deren Ränder in Führungskanälen (5)
der Stützen (1 und 2) vertikal verschiebbar ge-
führt sind,

dadurch gekennzeichnet, daß die vertikalen Stüt-
zen (1,2) etwa so hoch wie oder niedriger als die
äußeren oder inneren Verbauplatten (4,5) sind.

2. Verbauvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daß sie Anschläge (8) aufweist, die
ein Herausrutschen der äußeren Verbauplatten (4)
aus den Führungskanälen (5) der Stützen (1,2) ver-
hindern.

3. Verbauvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, daß sie Anschläge (6,7)
aufweist, die ein Herausrutschen der inneren Ver-
bauplatten (5) aus den Führungskanälen (5) der
Stützen (1,2) verhindern.

4. Verbauvorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, daß, ausgehend von
in die Stützen (1,2) eingeschobenen äußeren und
inneren Verbauplatten (4,5), die äußeren Verbau-
platten (4) nur nach oben und die inneren Verbau-
platten (5) nur nach unten aus den Stützen (1,2) her-
ausschiebbar sind.

5. Verbauvorrichtung nach Anspruch 3 oder 4, da-
durch gekennzeichnet, daß an den inneren Ver-
bauplatten (5) Anschläge (6) vorgesehen sind, die
beim Hochziehen der inneren Verbauplatten (5) mit
Anschlägen (7) zusammenwirken, die an den Stüt-
zen (1,2) befestigt sind.

6. Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß an den

Enden der oberen Kanten der inneren Verbauplatten
(5) Mittel wie Ösen (11) angeordnet sind zum Befe-
stigen insbesondere der Haken eines Absenk- und
Hubgeschirrs.

7. Verbauvorrichtung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, daß im unteren Bereich der inneren
Verbauplatten (5) auf beiden Seiten auf der inneren
Verbauplatten (5) seitlich vorkragende Verbauble-
che (12) angebracht sind, die bei in die Stützen (1,2)
eingeschobenen inneren Verbauplatten (5) an den
Innenseiten der Stützen (1,2) anliegen und die bei
aus den Stützen (1,2) teilweise ausgeschobenen in-
neren Verbauplatten (5) die Grabenwand unterhalb
der Stützen (1,2) verbauen.

8. Verbauvorrichtung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Verbaubleche (12) doppel-
wandig sind.

9. Verbauvorrichtung nach Anspruch 7 oder 8, da-
durch gekennzeichnet, daß die oberen Kanten der
Verbaubleche (12) die Anschläge (6) an den inneren
Verbauplatten (5) bilden.

10. Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Steifen (3) im oberen Bereich der Stützen (1,2) starr
mit den Stützen (1,2) verbunden sind.

11. Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Stützen (1,2) einen breiten Führungskanal (15) auf-
weisen, in dem die äußeren Verbauplatten (4) über
Stege (10) formschlüssig geführt sind und die inne-
ren Verbauplatten (5) zwischen den Stegen (10) der
äußeren Verbauplatten (4) über Stützränder (13) ge-
führt sind (siehe Fig. 3).

12. Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß der
Führungskanal (15) an der Lastseite Rollen (14) auf-
weist.

13. Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Stützen (1,2) nur an einer Seite einen Führungskanal
(5) oder zwei Führungskanäle für die äußeren Ver-
bauplatten (4) und für die inneren Verbauplatten (5)
aufweisen.

14. Verfahren zum Verbauen eines Grabens mit einer
Verbauvorrichtung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß

- nach Beginn des Grabenaushubs auf einer
Breite, die dem Abstand der Außenseiten der
äußeren Verbauplatten entspricht, die Verbau-
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vorrichtung mit in die vertikalen Stützen (1,2)
eingeschobenen inneren und äußeren Verbau-
platten (4,5) als Einheit in den Graben abgesetzt
wird und
- bei weiterem Aushub weiter nachgedrückt und
abgesenkt wird, bis die äußeren Verbauplatten
(4) nur noch wenig über die Erdoberfläche hin-
ausragen und
- nach weiterem Aushub auf einer Breite, die
dem Abstand der Außenseiten der inneren Ver-
bauplatten (5) entspricht, die Stützen (1,2) und
die inneren Verbauplatten (5) auf ein Niveau ab-
gesenkt werden, bei der die aus den Stützen
(1,2) herausragende Länge der äußeren Ver-
bauplatten (4) noch zulässig ist und
- bei weiteren Aushub nur noch die inneren Ver-
bauplatten (4) nachgedrückt und abgesenkt
werden.

15. Verfahren nach Anspruch 14, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Abstand der Innenflächen der in-
neren Verbauplatten (5) nur wenig, z.B. 10%, größer
ist als der Außendurchmesser eines in dem Graben
zu verlegenden Rohrabschnittes (20) und der Zwik-
kel zwischen dem Rohrabschnitt (20) und inneren
Verbauplatten (5) mit Flüssigboden (21) aufgefüllt
wird, so weit, daß ein Aufschwimmen des Rohrab-
schnittes nicht auftritt, und daß nach Abtrocknen der
ersten Charge Flüssigboden (21) und angepaßtem
Hochziehen der inneren Verbauplatten (5) weiterer
Flüssigboden (21) und danach gegebenenfalls Bo-
den des Grabenaushubs eingefüllt wird unter gleich-
zeitigem Hochziehen der inneren Verbauplatten (5),
die über die Anschläge (6,7) die Stützen (1 und 2)
mitnehmen und diese über die Anschläge (8) auch
die äußeren Verbauplatten (4) mitnehmen.
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